
Bedeutung der beiden Persönlichkeiten für Olpe hervor. Anschließend stellt
Manfred Schoöne (T) seinem etzten rtike die „Ehrenbürger der (-
C6  pe (S 83 /-844) VO  F Der biographisch/prosopographische Teıl chliıeßt mit
dem umfangreichen statıstischen schnıitt „Eiınwohner, Bürgermeister, Land-
rate, Pfarrer, Auswanderer, efalene und Schützenkönige“ (S 845-910), den
Josef ertmert bearbeitet hat.

IBEN Buch wird erganzt UrCcC ein ausführliches Quellen- und ] ıteraturver-
zeichnıs, für das auch ose ermert verantwortlich zeichnet. Hınzu kommen
noch eın Abkürzungs- und ein Mitarbeiterverzeichnis.

Alle Eınzelabschnitte un! Beıitrage enthalten inen speziellen Anmerkungs-
te1l mit den notwendigen Quellen- und Laiteraturhinweisen. Lie Autorinnen
und Autoren, dıe den me1listen en urfrcCc. einschlägige Veröffentlıichungen
ausgewlesen sind, erweisen sich als kompetente Kenner und vermitteln den
neuesten Forschungsstand. au und Ghliederung des Buches werden der
eschichte pes gerecht. Gelegentliche iınhaltlıche Wiıederholungen sind
selten und immer durch besondere methodische AnsAätze gerechtfertigt. An
diesem positiıven Gesamtbild können uch gelegentliche Luüucken nıchts andern.
Die ta| Ulpe kann siıch glücklich schätzen, ber ein SOIC. fundiertes Werk
verfügen, das auch modernen Fragestellungen gerecht wird Es ist
schen, dass dıe vier welteren An bald erscheinen können.

elmu uUuSC

ryl-Friedrich W zg0ermann, Impulse. 100 Jahre Evangeltscher Pfarrerverein (1emein-

tosch
schaft Westfälscher T’heologinnen und T’heologen, Selbstverlag, Muüunster 2001, 1} s,

Der Pfarrervereın spater Pfarrverein) hat seiner eschichte viele Impulse
gegeben die Fvangelısche rtche VO:  e Westfalen, in dıie (semeinden der
andeskırche, die Gemeinschaft der Pfarrerinnen und Pfarrer sowle weiterer
Iheologinnen und eologen Westfalen. Er hat Impulse VO' vielen Se1iten
aufgenommen Aaus dem binnenkirchlichen und binnentheologischen Bereich
SsSOwle 4aus iner weıliteren Offentlichkeit (S 1

Die wichtigsten Quellen ZUr Darstellung der eschichte des Vereins sind
seine Publıkationen zunäachst das „„Westfälische Pfarrerblatt dann die
„Nachrichten des FEvangelischen Pfarrvereins Westfalen‘‘ mit
den rotokollen der Vorstandssitzungen (S T1

Im Grußwort des westfälischen Prases Manfred org geht den Auf-
trag des kırchlichen Amtes, „„Das Evangelium auszurichten allem Der
Verbandsvorsitzende Pfarrer Klaus er bezieht sich besonders auf das
ständıg sich wande. Pfarrerbild Der Vorsitzende Pfarrer C Conrad
we1list seinem Grußwort auf die Z uversicht hın, dass (semeinde und Kırche
auf gemeinsamem Wege sind, wobe1i darauf ankomme, aufeinander höÖö-
ICN voneinander lernen und miteinander handeln
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In der FKınleitung Ootrdnet Wiıggermann dıe Gründung geschic die viel-
faltıge eschichte unterschiedlicher deutscher Vereine 19 und 20 Jahr-
hundert ein (S 13 {£.) eglückt ist der theologiegeschichtliche Vergleich VO  —
Harnacks orlesung „Das Wesen des Christentums“‘ mit der
entsprechenden Vorlesung VO'  - Hermann Cremer Greitswald (1901) und
der Rede ZuUur Feier des ahrhundertwechsels „Neujahr 1900° VO Irıch VO
Wılamowitz-Moellendorff der ula der Königlıchen Friedrich-Wıilhelms-
Universität Berlın

Dıie Darstelung der Vereinsgeschichte erfolgt Kapıteln:
Geistige He1imat der Monarchie 01—1918),
Di1e ungehebte Republık (1918—1933),
Die natiıonalsozialistische Herrschaft und diee 90331 945),
Idıie Nachkriegszeit (1 045—1 960),
Die sechziger und iıhre Folgen (1 60—1980),
arr Ende des 20 Jahrhunderts (1980—2001).

Im Bılde des Flusses lasst sich die eschichte auch beschreiben als „Gang
mit dem Sttrom  eC (der Pfarrverein als Standesvertretung), als „Gegenströ-
6C  mung dıe ungeliebte Republık egen eine Politisierung des Pfar-
rerstandes), als ung einer „eigenen Strömung Bruderschaft'  ‚C6 (Rolle
chenkampf des Reıiches), als „Hauptstrom Zur Aufnahme anderer
uflüsse‘“‘ (Bedeutung des Vereins für dıe Integration VO Ostpfarrern), als
‚„„Baustelle VO Begradigungen‘““ (der Pfarrverein als Ort des Austausches uber
kirchliche Handlungsfelder), als „Schleuse“ für unterschiedliches Verständ-
n1ıs des Amtes (Bıld des Pfarrers trukturüberlegungen Ende des 20
Jahrhunderts).

Wenn stimmt, A4SS ukun eschichte hat, können Wiıggermanns
Durchblicke eine 1ılfe sSe1n beim geschwisterlichen espräc kollem1alen
Kreise Fur tudierende und Examenskandıdaten 1bt seine Arbeıt eine g'llt€
Anleıtung ZUrFr Kenntnis der geschichtlichen Gegebenheıiten mit iner verste-
henden urC.  ringung Fur inen Emeri1tus mMi1t Jahren Zugehörigkeıit ZUIN

Vereıin wurde das Buch inem Wegweiser für seine retractatio.
Von Anfang wollte der Pfarrverein Rahmen des gesamtdeutschen

erbandes die Kleinstaatere1 Deutschland überwinden 6 21) We aktuell
dies ıs heute ge  ieben ist, braucht nıcht besonders festgestellt werden. IDIG
politisch-gesellschaftlıchen Entwicklungen VO': Bergarbeiterstreik 1905 (S 51)
bis ZuUm Weltkrieg (S 33) werden uUufrC. tre Beispiele anschaulic.
gemacht. en dem egner politischen und soz1alen Bereich wird dem
Gegensatz ZUIN roömischen Katholizıismus besondere Aufmerksamkeiıt QC-
chenkt (S 32) Der Schlusssatz des Kapitels wıird ZUMN Schlüssel füur dıe
folgenden (S. 36) ADer Kaiser ging 9./10 November 1918 ins Der
letzte katiserliche Reichskanzler, Prinz Max VO aden, übergab Novem-
ber dem Soz1aldemokraten Friedrich er dıe Regierungsgewalt. Das Gefühl
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geistiger Heimatlosigkeit emaächtigte sıch vieler Pfarrer. Konnten S1e Pfar-
rerverein ruderliches Weggeleıt finden?“‘

Wenn Kırc  es den Jahren der Weimarer Republık oft rückwärts
gewandt WAäl, kündıgten siıch doch Stimmen dA: die Umbruch NECUC MOg-
lıchkeiten sahen (S 39) Das 25-jährige Bestehen des Vereins wird E“
wärtigt durch das Reftferat des Jubiläumsartikels (S 20 und den Hauptvortrag
des soeben nach Muüunster beruftfenen Professors Dr Wılhelm ahlın (S 42)
3,5  Wır sollen durch den I ienst unseres Lebens andern iıhrem Heıl
helfen Das ist nıcht 11UI Pfarrerberuf, das ist Christenberuf. ber ben deswe-
gCn wollen WIr, dass priesterliche Menschen Pfarrer werden und dass dıe Pfar-
FT priesterliche Menschen werden.“‘ uch der Schlusssatz des zweıten Kapı-
tels A4aus dem Bericht VO':  > Prases och a  re 1933 ist ein Schlüssel ZUIN

Verständnis der Vereinsgeschichte (S 50) „Zeeitgeschichtliche und menschli-
che Elemente dürfen sıch nıcht die kirchliche Verkündigung einmischen,
damıt keın Synkretismus entstehe. Die @ rhalte ihre Aufgabe VO' CzOtt.“

Aus der eit des Nationalsozialıismus werden Kapiıtel Quellen C1-

schlossen, dıe manche Zusammenhänge deutlıch werden lassen, dıe be1 iner
parteiıtschen Geschichtsschreibung oft übersehen werden. Wıe sich dAie Fron-
ten klärten, wıird urcCc. manche Z1ıtate A4Aus rtike des Westfälischen Pfarrer-
blattes deutliıch Insbesondere 1ist hier ein Brief VO' Pfarrer S  rl UC. mit
der eurteillung der kırchlichen Lage September 1933 eNNECN (S 55
In den VO Wiıggermann benutzen Quellen (Verzeichnis auf Seıite 143) wird
sıch wahrscheinlich och manches inden, Aaus dem die kirchliche, theologische
und kıirchenpolitische Lage besser verständlich werden dürfte Der Anschluss
des Westfälischen Pfarrervereins die Westfalische Bekenntnissynode wurde
VO'  — Werner pps als Aufstand der ungen bezeichnet (S 61) Sowohl uüber
Protagonisten als auch über tläufer, uüber Resistente als auch über 1der-
tandıge lasst siıch manches erfahren oder uch erschließen. Wıggermanns
wache Wahrnehmung, dıe ZU111 kritischen Dialog herausfordert, ist diesem
Zusammenhang besonders en Hochst aufschlussreich ist der Bericht
uber einen Vortrag VO  - Joachım Beckmann a  re 1938 35  Um dıe ukun
der evangelıschen rtche  6 (S 66 l Auch fuüur dıe Frauenforschung ergeben
sıch Hınweise AUSs der Westfälischen Beılage ZU11 Deutschen Pfarrerblatt

19323 (S 65) Durch Verbot der Grestapo wurde der für 1943 geplante
Pfarrertag unmöglıch gemacht. Das Zeitschriftenwesen ging kriegsbedingt
Ende usammen{fassend wird gesagt (S /1) ADer westfälische Pfarrerverein
hatte Kirchenkampf den Pfarrertagen ‚Männer mM1t klarer ] ınıe Aaus Aaus-

gepragt kirchlichen und theologischen TOo eingeladen'; etlıche ingelade-
oder Reiseverbot hatten. Manhatten nicht kommen können, we1l s1e Rede-

habe VO ‚Vereinsmälßligen’ wegstrebend immer mehr die ‚Bruderschafrt’
bejaht und gesucht.”

In der ndphase und ach Beendigung des Weltkrieges werden O-
u  - VO:  ; Menschen 4AUS ıhrer Heıimat (Osten vertrieben (S /2) LIie deshalb
notwendige Integration gehört sicherlich den esonderen Kennzeichen der
eschichte deutscher Nachkriegszeıt. LIie Aufnahme vieler Ostpfarrer und
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iıhrer Famıilien bedeutet diesem Zusammenhang eine besondere Leistung der
IC und des Pfarrvereins mit seiner Bereitschaft ZuUr ilfe Landesflücht-
lıngspfarrer Dr Gerhard Gehlhoff veroffentlichte 1951 inen Aufsatz, der das
IC Bewusstsein verdeutlicht. Wır sinngemälß mehr SC-
samtevangelisch als uthetrisc oder teformiert und HTC. mannıgfache StrO-
Cn erwecklicher Art gepragt Erfahrungen Kıirchenkampf, dıe Bereıit-
schaft junger Theologen mit deutlıchen puren der Predigerseminare OeSs-
tau, Naumburg und inkenwalde haben bestimmt. o konnte inem
en und en kommen (S 75) Hochst aufschlussreich ist der Bericht
über die Auseinandersetzung Blıck auf die kırchliche Vergangenheit, einer-
se1ts mit dem Vorstand des Gesamtverbandes uüuber dıie e eutung des
Stuttgarter chuldbekenntnisses, andererse1ts arl 4ar chrıift „Die
Evangelısche > Deutschland nach dem Zusammenbruch des Re1-
ches (S 79 £: Wiıggermann me1int (S 81) 5  Im (3anzen ist das Bemühen des
Vorstandes wurdigen, IC} un! theologische a verbinden.
e1 pielte immer dıie prebyterial-synodale Urdnung der westfalıschen Kır-
che eine tragende Rolle Die Pfarrer wussten siıch Gemeinde, Presbyterium
und Synoden getragen.”

elche Bedeutung sowochl dem theologischen achdenken wIie auch der
praktıschen Erfahrung VO  } Pfarrverein und Vorstand 1ggermann gehört
dem Vorstand an) beigemessen wurde, laässt sich der LAste der Referenten
gut blesen Hans OaC. Iwand, Ernst Wolf, Martın Fischer, Hendrikus
Berghof, Manfred Josuttis, Otto Dibelius, Claß, Ernst Hans
I’hımme, lex Funke, Heinrich Reıili Im Jahre 1977 elt der damalıge Pra-
SCS TIThımme inen Vortrag dem Ihema C heute und morgen‘ (S
101) Kr nannte einige Eckwerte: „Die PE sSe1 die Kırche Jesu 11s
dıe TC) personaler Entscheidung, die FC gemeindlicher erwirklı-
chung, die IC missionariıschen Dienstes. Es gehe iıhr techte
Lehre, rtechtes eben, rtechte ege der (GGemeinschaft,
rtechten Dienst der Welt, also (sanzen Doktrina, Vıta, Communi1o0
und Missı1o.‘“

Wer Arbeiten Wiıggermanns ZuUur rage der Spiriıtualtät kennt, erkennt die
geheimen iniıen seiner Darstelung besser. Unter Bezugnahme auf insgesamt
428 undstellen hat Wıggermann vorbildlic Mentalıtätsgeschichte aufgefasst
und überzeugend dokumentiert (S ö8) „Bekennende (Geme1nde Das ist das
/Z1el ines Kırchenkampfes SCWESCH, dem mund1ıge G(emeindeglieder
manchmal auch für ihre Pfarrer gestritten haben, WC1121)1 S1€ bedrängt
ekennende (Gemeinde as ist das rtechte Wort für die Zukunft der TE

den verschiedenen S1ituationen. Bekennende (Gemeinde AafIiur der Pfar-
terverein seinen Möglıc.  eiten einstehen als Podium pastoraler Spirituali-
tat  .6 Die beigegebenen Bılder der Vorsitzenden und des derzeitigen Vorstan-
des (D 155-171) lassen den andel Pfarrerstand eindruüucklich wahrnehmen
(S 129 Das fehlende Namensverzeichnis 1114  — INa das bedauern wird das
Buch hoffentlich davor bewahren, ausgeschlachtet werden. Der
den Wıggermann seinem Vorwort vielen, dıie iıhm be1 der Materialbeschaft-
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fung geholfen haben, ausgedrückt hat, kann aufric.  { auf erweiıtert WCI-

den, der mit seiner Schrift viele „Impuls vermittelt. Zum Schluss
„ T’heologıe Kırche und (3eme1inde bewährt siıch iner Spiritualtät, welche
die (Praktische) Theologie als (3anze efruchten wıird ihrer Geistesgegen-
wart auch Jahrhundert” (S 129) Dazu lasst siıch NUur Quod
Deus bene vertat!

Christoph-Wiılken ahlkoötter

(serhard Bester, Die rchen und das IIrıtte Reich Spaltungen und Abwehrkämpfe 7 9 34—
F3 Propyläenverlag, Berlin/ München 2001, 17262 S geb
Be1 dem vorliegenden Buch handelt sich den dritten Band der VO  —$

Klaus cholder begonnenen Reihe A Die en und das Dritte Reich‘‘ In
seinem ersten, 1977 erschienenen Band behandelte cholder dıie a  re 191 8—
1934 unfer dem Untertitel „Vorgeschichte und eit der Ilustionen‘“. IDder Zzwe1-

Band erschıien 1985 und LIu: den Untertitel „Das Jahr der Ernüchterung
1934 Barmen und Rom  “ cholder hatte iıhn WLr och verfasst, WAar aber
vertstorben, bevor iıhn auch herausgeben konnte Diese Aufgabe übernah-
8915  ; seine Schuüler Gerhard Bester, Dıieter Kleinmann und Jöörg IThierfelder.
Der Heıdelberger Kırchenhistoriker Gerhard Bestier setzte dann die Arbeıiten
Scholders ZuUrfr Geschichte der rtchen Dritten e1iCc. fort und legt 11UN

inen weıliteren Band VOL, der die Jahre VO  - 1934 ıs 193 / behandelt und den
Untertitel „Spaltungen und Abwehrkämpfe‘ tragt.

Um den Ersteindruck der Lektüre dieses umfangreichen erkes u11ll-

fasst 1262 Seiten vorwegzunehmen: [ J)as Buch besticht uUrCc. seinen nN-
den Informationsgehalt. eder, der sich Einzelnen für die kirchenge-
schichtsrelevanten Geschehnisse dieser Jahre und für die daran beteiligten Per-
‚O! interessiert, jeder, der darüber hinaus auch Detail ber die Hınter-
grunde dieser Geschehnisse sowle ber dıe Beweggründe der andelnden
Personen informiert sein möOchte, „„kommt be1 Bestier voll auf seine Kosten‘‘.

Beeindruckend uch der Umfang des Archivmaterials, das der Autor für
seine Darstellung benutzt hat Bestier namlıch nach dem usammen-
bruch des SED-Regimes Archıvbestände Ostdeutschland zugänglıch, dAr1e
UVO keıin westdeutscher Hıstoriker iıhrem vollen Umfang hatte einsehen
können, ja deren Vorhandensein bis dahın nıcht einmal allseıits bekannt WAL.

Außerdem machte sich Besier ZUL Aufgabe, uch zanlreichen £-\rchiven
des uslandes forschen, auf dAiese Weise die instelung der (Okumene

den kırchlichen Verhältnissen eruleren, die während der NS-Zeıit
Deutschland herrschten. SO entstand ein unvergleichlich quellengesättigtes
Geschichtswerk.

Der Autor heß sich allerdings niıcht dazu verführen, auf der Grundlage
dieses siıcherlıch schwer überschaubaren Quellenmateritals einer ausschlielilich
der Chronologie der Ere1ignisse folgenden Geschichtsdarstellung den Vorrang
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